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1. Leistung und gesetzlicher Rahmen  

1. Ziele 

Die gesetzliche Grundlage für das vorliegende Vorhaben findet sich in § 1 SGB VIII, 

der den Anspruch eines jeden jungen Menschen auf die Förderung seiner individuellen 

und sozialen Entwicklung sowie das Recht auf Erziehung zu einer selbstbestimmten, 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit postuliert. 

Übergeordnetes Ziel ist es hierbei, Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, 

entsprechend ihrem Entwicklungsstand in allen sie betreffenden Lebensbereichen 

selbstbestimmt zu agieren und eine gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben zu realisieren. Um soziale Benachteiligungen effektiv auszugleichen und 

individuelle Beeinträchtigungen zu überwinden, sieht § 13 SGB VIII zudem spezifische 

sozialpädagogische Hilfen im Rahmen der Jugendhilfe vor, welche explizit die 

schulische Ausbildung und die soziale Integration der jungen Menschen fördern. 

Um den anspruchsvollen Bildungs- und Entwicklungsauftrag, der an das System 

Schule gestellt ist, wirksam zu unterstützen, mögliche Teilhabebedarfe der 

Schülerinnen und Schüler frühzeitig abzufangen und sie nachhaltig in ihrer 

Entwicklung zu fördern, soll durch die Klassenassistenz eine zusätzliche Hilfe 

implementiert werden. Dieses Modell stellt eine strategische Weiterentwicklung der 

klassischen Jugendhilfe vor Ort dar, indem es eine niedrigschwellige und präventive 

Unterstützungsstruktur schafft, die unmittelbar im Lebensraum Schule verankert ist. 

Ein wesentliches Merkmal dieser Neuausrichtung ist die Bereitstellung von 

Unterstützung unabhängig von individuellen rechtlichen Voraussetzungen oder 

zeitaufwendigen Einzelantragsverfahren der Eingliederungshilfe. Hierbei ist zu 

betonen, dass der individuelle Rechtsanspruch auf Einzelfallhilfe (z.B. 

Teilhabeassistenz = THA) durch dieses Modell nicht abgelöst wird, sondern weiterhin 

bestehen bleibt; die Klassenassistenz agiert als zusätzliche, infrastrukturelle 

Ressource, um systemisches und frühzeitiges Einwirken auf die gesamte Lerngruppe 

zu ermöglichen. 

Durch diesen präventiven Ansatz können Benachteiligungen abgebaut oder gänzlich 

vermieden werden, noch bevor sie sich verfestigen. Die Klassenassistenz leistet somit 

einen wesentlichen Beitrag zum Erwerb personaler sowie sozialer Kompetenzen und 

sichert – unabhängig von den individuellen Startbedingungen der Kinder und 

Jugendlichen – den Weg in eine selbstbestimmte Lebensführung. 
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1.2 Rechtsgrundlage 

Eine Leistungserbringung nach § 13 SGB VIII (Jugendsozialarbeit) ist ein 

niedrigschwelliges präventives Angebot und soll Benachteiligung oder „individuelle 

Beeinträchtigungen" ausgleichen. 

Die Vereinbarung über die Leistungserbringung wird zweiseitig nach § 77 SGB VIII 

geschlossen. 

 

1.3 Personenkreis 

Die Hilfe im Rahmen des Projekts Klassenassistenz richtet sich grundsätzlich an alle 

Schülerinnen und Schüler. Die Zugehörigkeit eines Schülers zum Personenkreis gem. 

§ 35a SGB VIII oder § 99 SGB IX ist nicht erforderlich.  

Da es sich bei den Klassenassistenzen um ein Pilotprojekt handelt, bezieht sich das 

Leistungsangebot ausschließlich auf die am Projekt beteiligen Grundschulen bzw. die 

beteiligen Pilotklassen. Das Projekt beginnt in den Vorklassen und ersten Klassen zum 

Schuljahr 2026/2027 in den Grundschulen Schillerschule und Grundschule Innenstadt. 

In den folgenden Schuljahren erweitert sich der Personenkreis um den jeweils 

eingeschulten Jahrgang. Zudem wird das Pilotprojekt mit dem Jahrgang aus 

2026/2027 fortgesetzt.  

 

1.4 Leistungsart 

Die Klassenassistenz ist eine präventive, schulbezogene Unterstützungsleistung der 

Kinder- und Jugendhilfe nach §§ 1, 13 SGB VIII. Sie wird als infrastrukturelle 

Ressource im System Schule implementiert und agiert unabhängig von individuellen 

Teilhabeplanverfahren. Ihr Fokus liegt auf der Stabilisierung des Klassensystems und 

der Förderung der sozialen Integration aller Schülerinnen und Schüler innerhalb der 

Projektklassen. 

 

1.5 Ort der Leistungserbringung 

Die Leistung wird an den für die Pilotphase ausgewählten Schulen erbracht. Für Das 

Schuljahr 2026/2027 sind das die Grundschule Innenstadt und die Schillerschule 

(Steckbriefe siehe Anlage 1). Die Leistung erfolgt in der Regel auf dem Schulgelände. 

Ausnahmen bilden Veranstaltungen und Tagesausflüge im Rahmen des 

Schulbesuchs und Klassenfahrten.  

Das Leistungsangebot umfasst grundsätzlich keine Schulwegbegleitung. 
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2. Leistungsrahmen 

2.1 Dauer und Umfang der Leistung  

Die Dauer der Leistung ist an Dauer und Rahmen des gesamten Projekts gebunden, 

beträgt jedoch mindestens vier Jahre. Der Umfang des Leistungsangebots orientiert 

sich an dem Schulkonzept und -profil der jeweiligen Schule. Es richtet sich 

grundsätzlich an den gesamten Schultag und umfasst sowohl die Unterrichtszeiten als 

auch zusätzliche Ganztagsangebote.  

 

2.2 Angebotsform  

2.2.1 Personenbezogene Leistungen  

Unterstützung des Klassenverbandes sowie gezielte kurzfristige Begleitung und 

Anleitung einzelner Schülerinnen und Schüler im Unterricht.  

 

2.2.2 Nicht personenbezogene Leistung 

Zu den nicht personenbezogenen Leistungen zählen alle Leistungen, die nicht 

einzelnen Kindern oder einer Klasse zugeordnet werden können. Dazu zählen 

Teambesprechungen, Supervision und Fortbildungen und bei Bedarf die Teilnahme 

an Schulkonferenzen oder bspw. Elternabenden.  

 

2.3 Verhältnis und Abgrenzungen zu weiteren Leistungsarten  

Das Leistungsangebot der Klassenassistenz stellt in seiner Art und Ausgestaltung ein 

neues, zusätzliches Unterstützungsangebot im Schulalltag dar. Im Kontext schulischer 

Bildung existieren aufgrund der vielfältigen Bedarfslagen der Schülerinnen und 

Schüler bereits etablierte Hilfeformen und individuelle Leistungsansprüche. 

Um eine präzise inhaltliche und rechtliche Abgrenzung der Verantwortlichkeiten zu 

gewährleisten, werden im Folgenden die Verhältnisse der Klassenassistenz zu 

weiteren Leistungsarten aus den Bereichen Bildung, Medizin sowie der Kinder- und 

Jugendhilfe dargestellt. Ziel ist es, das Zusammenwirken der verschiedenen Systeme 

transparent abzubilden und die Rolle der Klassenassistenz als ergänzende, 

systemische Ressource zu definieren. 
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2.3.1 Landespersonal in den Schulen  

Die Lehrkräfte sowie die sozialpädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Landes tragen die Gesamtverantwortung für die Planung und Durchführung des 

Unterrichts. Ihr Kernauftrag liegt in der regelmäßigen und systematischen Vermittlung 

von Wissen und Lerninhalten. In der Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und der 

Klassenassistenz erfolgen regelmäßige fachliche Absprachen, um eine synergetische 

Unterstützung im Unterrichtsalltag zu gewährleisten. Ein zentrales Ziel dieser 

Kooperation ist die konsequente Förderung der Selbstständigkeit der Schülerinnen 

und Schüler. Die Klassenassistenz ist grundsätzlich nicht für die Vermittlung von 

schulischen Lerninhalten oder die Bewertung von Schülerleistungen zuständig. 

Ebenso liegt die eigenständige Klassenaufsicht nicht in ihrem Verantwortungsbereich. 

Im Rahmen der pädagogischen Arbeit ist es jedoch möglich, dass Lehrkräfte die 

Aufsichtspflicht für einzelne Schülerinnen oder Schüler zeitweilig an die 

Klassenassistenz delegieren – bspw. zur Begleitung einer Spielzeit auf dem Hof oder 

zur gezielten Unterstützung in Differenzierungsphasen, während die restliche Klasse 

unter Anleitung der Lehrkraft weiterarbeitet. 

 

2.3.2 Teilhabeassistenz SGB VIII / SGB IX 

Ein wesentliches Merkmal der Klassenassistenz ist das Nebeneinander von 

systemischer Ressource und individuellem Rechtsanspruch. Die Ansprüche auf 

Eingliederungshilfe gemäß § 35a SGB VIII oder § 112 SGB IX bleiben von diesem 

Modell unberührt; diese personengebundenen Maßnahmen in Form von Eins-zu-eins-

Betreuungen oder Eins-zu-zwei-Betreuungen richten sich weiterhin nach dem 

spezifischen Einzelfallbedarf des jeweiligen Kindes. 

Im Sinne einer abgestuften Versorgungsstruktur fungiert die Klassenassistenz dabei 

als vorrangiges, infrastrukturelles Basisangebot. Sofern die Bedarfe der Schülerinnen 

und Schüler innerhalb der Lerngruppe durch diese allgemeine Ressource 

vollumfänglich gedeckt werden können, entfällt die Notwendigkeit für eine zusätzliche 

Individualhilfe. Sobald jedoch ein festgestellter, individueller Leistungsanspruch auf 

Eingliederungshilfe besteht, erfolgt die Deckung dieses Bedarfs exklusiv durch die 

dafür vorgesehene Individualmaßnahme. Um fachliche Verantwortlichkeiten nicht zu 

verwässern, ist eine Aufteilung von Aufgaben oder eine Mischform der Unterstützung 

zwischen einer individuellen Assistenzkraft und der Klassenassistenz nicht 

vorgesehen. Beide Leistungsformen agieren in voneinander strikt abgegrenzten 
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Aufgabenfeldern, wobei die Klassenassistenz stets das gesamte Klassengefüge im 

Blick behält. Durch diese klare Differenzierung wird sichergestellt, dass die 

Klassenassistenz als präventiver Schutzschirm fungiert, ohne die rechtliche 

Absicherung des Einzelnen zu schwächen. 

 

2.3.3 Medizinischer- und Pflegebedarf 

Bestehen bei Schülerinnen und Schülern Bedarfe im Bereich der medizinischen oder 

pflegerischen Versorgung, ist vorrangig die Leistungspflicht der gesetzlichen Kranken- 

und Pflegekassen zu prüfen. Dies gilt insbesondere für spezialisierte Tätigkeiten, wie 

sie bspw. im Rahmen einer Diabetes-Erkrankung notwendig werden können. 

Medizinische Hilfsmaßnahmen dürfen grundsätzlich nur auf Basis einer ärztlichen 

Verordnung durchgeführt werden. Hierbei ist eine strikte Trennung zu invasiven 

medizinischen Maßnahmen (wie dem Legen von Sonden oder Kathetern) einzuhalten: 

Solche Eingriffe sind ausschließlich qualifiziertem medizinischem Fach- und 

Pflegepersonal vorbehalten (gemäß den Richtlinien zur Durchführung medizinischer 

Hilfsmaßnahmen an Schulen, HKM 2015). 

Pflegerische Alltagstätigkeiten – etwa die Unterstützung bei Toilettengängen, beim 

Wickeln oder im Umgang mit Hilfsmitteln wie Orthesen, Hörgeräten und Insulinpumpen 

– können im Rahmen der individuellen Schulassistenz (SGB IX) erbracht werden. In 

einem gewissen Umfang können diese (temporären) Aufgaben auch durch die 

Klassenassistenz übernommen werden. Voraussetzung hierfür ist eine 

einzelfallbezogene Prüfung der zeitlichen Ressourcen sowie eine klare Abstimmung 

zwischen Schule und Träger. Voraussetzung für die Übernahme solcher Tätigkeiten 

durch die Klassenassistenz sind zudem die explizite Zustimmung der 

Sorgeberechtigten sowie eine fachgerechte Unterweisung der Assistenzkraft. 

 

3. Bedarfsorientierter Personaleinsatz  

Die Bedarfe der Schülerinnen und Schüler sind vielfältig und variieren stark in ihrem 

Umfang sowie ihrer Komplexität. Da diese Bedarfe bei einer niedrigschwelligen 

Hilfeform nicht vollumfänglich im Voraus absehbar oder statistisch zu erheben sind, 

basiert das Modell auf einer flexiblen und belastbaren Personalstruktur. 

Um dieser Dynamik gerecht zu werden, wird ein festes Kernteam aus 

Klassenassistenzen (pädagogische Fachkräfte) eingesetzt. Dieses Team wird durch 



6 
 

 

eine strategisch geplante Springerkraft ergänzt, die bedarfsorientiert eingesetzt 

werden kann, um personelle Engpässe abzufangen oder punktuelle Belastungsspitzen 

auszugleichen. 

Zudem berücksichtigen wir die spezifischen Rahmenbedingungen der Pilotschulen: 

Unterschiedliche Unterrichtskonzepte, wie bspw. Flex-Klassen, sowie schwankende 

Schülerzahlen in den einzelnen Jahrgängen erfordern eine agile Einsatzplanung. Die 

Klassenassistenz ist so konzipiert, dass sie sich diesen individuellen Schulstrukturen 

anpasst und eine kontinuierliche Unterstützung gewährleistet, ohne an starre 

Einzelfallentscheidungen gebunden zu sein.  

Der tatsächliche Personenbedarf orientiert sich an den Gegebenheiten der jeweiligen 

Schulen, gleiches gilt für die konkreten Einsatzzeiten. Durch die unterschiedlichen 

Ganztagskonzepte (u.a. Früh- und Spätbetreuung) können die Einsatzzeiten variieren 

und somit auch der Stundenumfang. Im Sinne einer ganzheitlichen Unterstützung soll 

der begleitete Übergang zwischen Unterricht und Ganztagsbetreuung ermöglicht 

werden.  Die Unterrichtszeiten sind in der Regel zwischen 8:00 Uhr und 13:00 Uhr. 

Leichte Abweichungen sind in Abhängigkeit der Unterrichtszeitgestaltung der Schulen 

möglich und sind mindestens durch die Klassenassistenz abzudecken. Zu Planen ist 

mit einer Klassenassistenz pro Klasse sowie 0,25 Springerkraft pro Klasse. Zusätzlich 

zu den notwendigen Stundenumfang für die Unterrichtsbegleitung stehen Stunden für 

Reflexion, Supervision, Vor- und Nachbereitung und die Teilnahme an bspw. 

Dienstversammlung, Konferenzen und Elternabenden zur Verfügung. Über die 

Schulferien besteht weiterhin der volle Entgelt Anspruch. In Verrechnung mit dem 

zustehenden Jahresurlaub werden die für die Unterrichtsfreien Zeiten notwendig 

Stunden in eigener Verantwortung im Vorfeld geleistet. Urlaub muss in den Schulferien 

genommen werden. Ausnahmen sind in Absprache mit Schule und Träger möglich, 

sofern eine Vertretung gestellt werden kann. Pro Jahrgang steht eine Vollzeitstelle zur 

Verfügung.  

Der Personaleinsatz erfolgt in Abhängigkeit des Bedarfs im Ganztag und könnte bspw. 

wie folgt gestaltet werden:  

In der Frühbetreuung (07.00–08.00 Uhr) werden pro Klasse 0,25 Springerkräfte 

eingesetzt. 

Während der Unterrichtszeit (08.00–13.00 Uhr) sind pro Klasse 0,25 Springerkräfte 

und 1,0 Klassenassistenzen vorgesehen.  
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In der Nachmittagsbetreuung (13.00–17.00 Uhr) werden pro Klasse 0,25 

Springerkräfte und 0,25 Fachkräfte eingesetzt. 

 

Die Weiterentwicklung des Personalschlüssels findet im Laufe des Projekts statt, in 

Kooperation der jeweiligen Schulen und der Projektgruppe.   

 

 

4. Tätigkeitsbeschreibung  

4.1 Aufgabenfeld und Qualifikation  

Im Zentrum der Klassenassistenz steht die Sicherung und Stärkung der 

Teilhabechancen aller Kinder innerhalb der Lerngruppe. Der Auftrag des eingesetzten 

Personals besteht darin, die Schülerinnen und Schüler im regulären Schulalltag, bei 

Schulveranstaltungen sowie allen weiteren mit der Schule verbundenen Aktivitäten so 

zu begleiten, dass Barrieren abgebaut, Entwicklungspotenziale gefördert und die 

soziale Integration nachhaltig gestärkt werden. 

Die Unterstützung ist dabei hochflexibel gestaltet: Sie kann sich sowohl an die gesamte 

Klassengemeinschaft oder spezifische Kleingruppen richten als auch – je nach Bedarf 

und Kapazität – temporär als gezielte Eins-zu-eins-Unterstützung für einzelne 

Schülerinnen und Schüler erfolgen. 

Das pädagogische Personal der Klassenassistenz entscheidet situativ und in eigener 

fachlicher Kompetenz, welche Form der Unterstützung im jeweiligen Moment am 

effektivsten und leistbarsten ist. Grundsätzliche Bedarfe innerhalb der 

Klassengemeinschaft werden dabei in einem engen Austausch im multiprofessionellen 

Tandem zwischen der Klassenassistenz und der Lehrkraft analysiert. Gemeinsam wird 

festgelegt, in welcher Form, in welchem Umfang und für welche Schülerinnen und 

Schüler spezifische Unterstützungsangebote initiiert werden, um ein optimales Lern- 

und Entwicklungsklima für alle zu gewährleisten. 

 

4.1.1 Klassenassistenz (pädagogische Fachkraft)  

Die Lehrkraft, insbesondere die Klassenlehrkraft (KL) ist weiterhin maßgeblich für das 

pädagogische Handeln in der Klasse. Sie ist verantwortlich für die Unterrichtsplanung, 

Austausch und Kommunikation mit den Erziehungsberechtigten und stimmt sich in der 

inhaltlichen Gestaltung mit der Klassenassistenz ab.  
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Die Klassenassistenz unterstützt die Lehrkraft. Obwohl die Klassenassistenz für die 

gesamte Klasse angedacht ist, können in Absprache mit Lehrkraft und 

Sonderpädagoginnen Schwerpunkte in der Arbeit mit einzelnen Kindern gesetzt 

werden. Die Aufgaben der Klassenassistenz teilt sich in folgende Bereiche auf:  

1) Organisation 

a. Aufgaben  

i. Begleitende Unterstützung der Lehrkraft bei der Gestaltung einer 

positiven, förderlichen und wertschätzenden Lernatmosphäre (z. B. 

durch Beobachtung, Feedback, praktischer Hilfe im Schulalltag oder 

Unterstützung bei der Selbstorganisation). 

ii. Teilnahme nach Bedarf (nach gemeinsamer Einschätzung durch 

Klassenassistenz, KL) an Dienstbesprechungen/ Konferenzen/ 

Koordination – in informierender oder beobachtender Rolle 

iii. Teilnahme an Elternabenden  

iv. Individuelle Schwerpunktsetzung der Arbeit in der Klasse in 

Absprache mit KL und Koordination  

b. Die Klassenassistenz agiert stets in enger Abstimmung mit der 

verantwortlichen Lehrkraft. (Allerdings bleiben Unterrichtsgestaltung sowie 

Beurteilungen und Ordnungsmaßnahmen ausschließlich der Lehrkraft 

vorbehalten.) 

2) Förderung 

a. Unterstützung bei der Vermittlung überfachlicher Kompetenzen angelehnt 

an das hessische Kerncurriculum (Personal-, Sozial-, Lern-, 

Sprachkompetenz)  

3) Unterstützung in Arbeitsprozessen 

a. Unterstützung im Umgang mit Hilfsmitteln bspw. Kopfhörer, „Reizbox“ 

(Sammlung an Hilfsmitteln zum Umgang mit Reizen) 

b. Strukturelle Unterstützung in der Arbeitsplatzorganisation und Bearbeitung 

von Aufgaben/Arbeitsaufträgen  

4) Soziale und Emotionale Förderung  

a. Konfliktlösung – Auszeitmöglichkeiten, bei entsprechend räumlichen 

Voraussetzungen (Mit Berücksichtigung der Aufsichtspflicht der Lehrkraft/ 

Schule) 

5) Förderung der Konzentration und Motivation  
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a. Positive Bestärkung 

b. Mitwirken bei Schaffung einer positiven, wertschätzenden Lernatmosphäre 

6) Unterstützung bei der Umsetzung von Förderplänen und individuellen Lernzielen 

(im Blick haben)  

a. Austausch und Absprache mit dem regionalen Beratungs- und 

Förderzentrum (rBFZ) + Schulsozialarbeit zur Förderung einzelner Schüler 

(in Einzelfällen aktive Unterstützung bspw. Konzentrationsübungen, 

Begleitung bei individuellen Pausen) 

7) Begleitung als feste Bezugsperson der gesamten Klasse im Schulalltag → mit Blick 

auf alle Kinder, die Unterstützung brauchen 

a. Begleitung von Ausflügen, Klassenfahrten (nach Möglichkeit – Private 

Umstände), Projekten oder besonderen schulischen Veranstaltungen  

8) Beobachtung und Dokumentation von Lern- und Verhaltensentwicklung 

a. Austausch mit Lehrkraft 

 

4.1.2 Springerkraft (angelernte Kraft) 

Zur Sicherstellung der personellen Kontinuität und fachlichen Flexibilität wird jede 

Pilotschule zunächst durch eine zusätzliche Springerkraft ergänzt (0,25 pro Klasse 

min. 1 Kraft). Als mobile Fachressource dient sie der Teilhabesicherung bei 

kurzfristigen Personalausfällen sowie der Stabilisierung der Gruppendynamik in 

Krisensituationen. Um die fachliche Integrität der Eingliederungshilfe zu wahren und 

eine Zweckentfremdung zu verhindern, ist ihr Einsatz strikt auf die Projektklassen 

beschränkt; die Übernahme allgemeiner schulischer Aufgaben – wie 

Unterrichtsvertretung für Lehrkräfte, Pausenaufsichten oder Verwaltungsarbeiten – ist 

ausgeschlossen. 

Die operative Steuerung erfolgt eigenverantwortlich durch die Schulleitung. Während 

das Modell organisatorisch an das Prinzip der VSS-Kräfte angelehnt ist, besteht ein 

wesentlicher Unterschied in der fachlichen Exklusivität für die Klassenassistenz. Die 

Springerkraft kompensiert primär kurzfristige Vakanzen; bei längerfristigen Ausfällen 

(mehrere Wochen oder Monate) ist der Träger weiterhin in der Pflicht, eine dauerhafte 

Vertretung zu organisieren. Die Springerkräfte können wie die Klassenassistenz auch 

in Früh- und Nachmittagsbetreuung eingesetzt werden.  
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5. Organisation des Leistungsangebotes 

5.1 Trägerstruktur 

Der Für das Pilotprojekt eingesetzte Träger legt seine Trägerstruktur- und organisation 

offen. Dazu zählen folgende relevante Inhalte:  

Pädagogische Konzeption 

• Kompetenzen und fachliches Know-how 

• Inklusive Ausrichtung 

• Aufnahmeverfahren, Gestaltung der Kennenlern-, Arbeits- und 

Ablösephase, Beendigungsprozess 

• Teamsitzungen, Supervision, Fortbildung u.ä. 

• Fach- und Dienstaufsicht 

• Vertretungsstruktur bei Ausfallzeiten 

• Dokumentation 

• Partizipation 

• sozialräumliche Orientierung 

• Schutzkonzept (z.B. Handlungsleitfaden) gemäß § 8a SGB VIII 

• Einsatz von Maßnahmen zum Schutz vor Selbst- und Fremdgefährdung 

• Umgang mit personenbezogenen Notfällen und 

Beschwerdemanagement 

• Datenschutz 

Personelle Ausstattung 

• Stellenumfang (Vollzeitäquivalent) 

• Qualifikation und Funktion, Eignung gemäß § 72a SGB VIII 

• Mitarbeitendenportfolio 

• Aufgaben der Leitung 

Organigramm (wenn vorhanden) 

 

5.2 Einsatzstruktur und Organisation des Trägers an den Schulen 

Das Leistungsangebot wird nach Möglichkeit an der Schule von jeweils einen Träger 

erbracht. Der Träger strukturiert sich vor Ort in der Schule mit Fachkräften und 

angelernten Kräften. Die Anzahl der eingesetzten Kräfte richtet sich richtet sich an den 

unter Punkt 3 aufgeführten Personalschlüssel.  

 



11 
 

 

5.3 Personelle Ausstattung und Qualifikation der Mitarbeitenden  

Die Verantwortung für die fachliche und persönliche Eignung der eingesetzten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter obliegt dem Träger. Das eingesetzte Personal muss 

zwingend über die notwendige persönliche Reife sowie über fundierte 

Grundkenntnisse in der pädagogischen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen – sowohl 

mit als auch ohne Beeinträchtigungen – verfügen. 

Um eine qualitativ hochwertige Unterstützung zu gewährleisten, durchlaufen alle 

Kräfte eine umfassende und strukturierte Einarbeitung in ihr spezifisches 

Aufgabenfeld. Ein integraler Bestandteil der Tätigkeit ist die strikte Einhaltung und 

Umsetzung des jeweils gültigen schulischen Schutzkonzepts, zu dessen Beachtung 

alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verpflichtet sind. 

Die detaillierten fachlichen Anforderungen sowie die spezifischen 

Qualifikationsmerkmale des Personals sind in den entsprechenden Rollenprofilen 

definiert. Diese Profile dienen als verbindliche Grundlage für die Personalauswahl und 

die pädagogische Arbeit vor Ort. 

 

5.3.1 Personalentwicklung 

Die Verantwortung für die fachliche und persönliche Eignung der eingesetzten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter obliegt dem Träger. Dieser stellt sicher, dass das 

Personal die spezifischen Anforderungen für das jeweilige Tätigkeitsfeld erfüllt. Da die 

Klassenassistenz als innovatives Pilotprojekt erprobt wird, bildet die kontinuierliche 

Fort- und Weiterbildung der eingesetzten Fachkräfte einen essenziellen Pfeiler der 

Personalentwicklung und Qualitätssicherung. 

Um eine qualitativ hochwertige Unterstützung zu gewährleisten, durchlaufen alle 

Kräfte eine umfassende und strukturierte Einarbeitung. Der öffentliche Träger definiert 

hierzu bereits zu Projektbeginn mindestens zwei verbindliche Fortbildungsbereiche. In 

regelmäßigen Abständen werden durch den Träger interne oder externe 

Schulungsangebote bereitgestellt, die unter anderem folgende Schwerpunkte 

abdecken: 

• Einführung & Rolle: Einarbeitungsveranstaltungen sowie die Definition von 

Aufgabenfeldern und Kompetenzgrenzen der Klassenassistenz. 

• Fachwissen: Grundkenntnisse über Beeinträchtigungen, spezifische 

Krankheitsbilder und die besonderen Rahmenbedingungen im System Schule. 
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• Pädagogik & Dynamik: Methoden zur positiven Lenkung von 

Gruppendynamiken sowie Handlungsstrategien im Umgang mit 

herausforderndem Verhalten. 

• Kommunikation & Schutz: Grundlagen der gewaltfreien Kommunikation 

sowie intensive Schulungen zum Kinder- und Gewaltschutz. 

 

Ein integraler Bestandteil der Tätigkeit ist die strikte Einhaltung des jeweils gültigen 

schulischen Schutzkonzepts. Aufgrund der konzeptionellen Besonderheiten des 

Projekts ist zudem ein regelmäßiger fachlicher Austausch obligatorisch. Dieser 

umfasst monatliche Teamsitzungen sowie eine 14-tägige kollegiale Fallberatung 

innerhalb des Teams. Ergänzend kann bei Bedarf bis zu viermal jährlich eine externe 

Supervision im Umfang von jeweils zwei Stunden in Anspruch genommen werden. 

Der Träger trägt die vollumfängliche Verantwortung für die Organisation und 

Durchführung dieser Qualifizierungsmaßnahmen sowie für die Sicherstellung der 

fachlichen Austauschformate. Die detaillierten Anforderungen und Profile sind in den 

entsprechenden Rollenbeschreibungen definiert und dienen als verbindliche 

Grundlage für die pädagogische Arbeit vor Ort. 

 

5.4 Dienst- und Fachaufsicht 

Die Dienst- und Fachaufsicht über das eingesetzte Personal wird vollumfänglich durch 

die Leitung des Trägers ausgeübt. Dies umfasst sämtliche arbeitsrechtlichen und 

dienstvertraglichen Angelegenheiten, wie bspw. die Gehaltsabrechnung, die 

Genehmigung von Urlaubs- und Fortbildungsanträgen sowie bei Bedarf 

disziplinarische Maßnahmen. Die Trägerleitung stellt hierbei sicher, dass den 

Mitarbeitenden die notwendigen Zeitkontingente für Supervisionen, Fortbildungen, die 

zweiwöchentliche kollegiale Fallberatung sowie die monatlichen Teamsitzungen zur 

Verfügung stehen. Zur operativen Umsetzung und zur Sicherstellung eines 

reibungslosen Ablaufs am Schulstandort arbeitet die Trägerleitung eng mit der 

jeweiligen Schulleitung zusammen. 

 

5.5 Dienstplanung  

Die Dienstplanung richtet sich nach den Bedarfen und Unterrichtszeiten vor Ort. Die 

Einsatzplanung erfolgt in initial in Absprachen zwischen Schulleitung, Lehrkraft und 

Träger. Anpassungen vor Ort können, wenn notwendig, durch die Schulleitung 
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erfolgen. Die Trägerleitung ist über Änderungen in Kenntnis zu setzen, damit sie ihrer 

Verpflichtung der Dienst- und Fachaufsicht erfüllen kann. Änderungen der 

Einsatzplanung sind nur im Rahmen der festgelegten Tätigkeiten der Klassenassistenz 

zulässig. Selbes gilt für die Springerkräfte. Außerhalb der festgelegten Aufgaben-/ 

Tätigkeitsbereiche ist der Einsatz unzulässig.  

 

5.6 Ausfall- und Vertretungsregelung 

Um die Verlässlichkeit des Angebots zu garantieren, ist der Träger verpflichtet, 

mögliche Ausfallzeiten durch entsprechende organisatorische und arbeitsrechtliche 

Vorkehrungen auf ein Minimum zu reduzieren. Der konkrete Einsatz vor Ort wird unter 

Berücksichtigung personeller Vakanzen durch die Schulleitung in enger Abstimmung 

mit den betroffenen Lehrkräften koordiniert. Kurzzeitige Fehlzeiten können hierbei 

flexibel durch den Einsatz von Springerkräften kompensiert werden, wobei eine 

dauerhafte Vertretung durch eine Springerkraft konzeptionell nicht vorgesehen ist. Bei 

längerfristigen Ausfällen, die einen Zeitraum von einem Monat überschreiten, ist der 

Träger in der Pflicht, eine beständige Vertretungslösung bereitzustellen. 

Abweichungen von dieser Regelung sind im Einzelfall und in direkter Absprache mit 

der Schulleitung möglich. 

 

5.7 Dokumentation und Berichtswesen  

Der im Rahmen des Pilotprojekts beauftragte Träger implementiert ein systematisches 

internes Planungs- und Berichtswesen, um die Prozesse der Klassenassistenz 

transparent zu steuern. Die spezifischen Anforderungen an die 

Dokumentationspflichten sowie die Ausgestaltung des Berichtswesens sind in einer 

separaten Qualitätsentwicklungsvereinbarung zwischen dem örtlichen Träger der 

Jugendhilfe und dem Leistungserbringer verbindlich geregelt.  

 

5.8 Evaluation  

Im Rahmen der Evaluation des Pilotprojekts werden im Laufe des Projektzeitraumes 

Daten in Form von Befragungen der Träger erhoben. Diese Befragungen richten sich 

an die Klassenassistenzen und die Springerkräfte. Sie thematisieren die Erfahrungen 

und die Wirksamkeit der Hilfe im Projekt Klassenassistenz. Voraussichtlich finden 3-4 

Erhebungen während des Projektzeitraums statt.  
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6. Kooperation und Verantwortlichkeiten 

6.1 Kooperation und Zusammenarbeit mit dem Landespersonal in der Schule 

Innerhalb des schulischen Kontexts bilden die Klassenassistenz und das 

Landespersonal (Lehrkräfte, UBUS-Kräfte sowie die Schulleitung) die zentralen 

Bezugspersonen für die Schülerinnen und Schüler. Eine enge, multiprofessionelle 

Zusammenarbeit dieser Akteure ist zwingend erforderlich, um ein geschlossenes 

pädagogisches Handeln sicherzustellen und allen Kindern eine optimale Förderung im 

Schulalltag zu ermöglichen. Die konkrete Abstimmung über notwendige 

Unterstützungsformen und die tägliche Bedarfsplanung erfolgt hierbei unmittelbar und 

auf Augenhöhe im Dialog zwischen der Klassenassistenz und der jeweiligen Lehrkraft. 

 

6.2 Zusammenarbeit mit den Eltern  

Da die Klassenassistenz als niedrigschwelliges und systemisches Angebot innerhalb 

der Klassengemeinschaft konzipiert ist, ist ein regelmäßiger individueller Austausch 

zwischen den Klassenassistenzen und einzelnen Eltern grundsätzlich nicht 

vorgesehen. Die primäre Kommunikation mit den Sorgeberechtigten verbleibt in der 

Verantwortung der Lehrkräfte und der Schulleitung, um die pädagogische 

Gesamtverantwortung zu wahren. 

Um Transparenz über das Projekt zu schaffen, kann die Klassenassistenz in 

Abstimmung mit der Schulleitung an Informations- oder Elternabenden teilnehmen. In 

diesem Rahmen wird über die allgemeinen Angebote, die Arbeitsweise im 

Klassenverband und die positiven Effekte auf die Bedarfslagen der gesamten 

Lerngruppe berichtet. Ein direkter Austausch über die Entwicklung einzelner Kinder 

findet in diesem Rahmen nicht statt, da die Klassenassistenz den Fokus auf das 

gesamte Klassengefüge richtet. 

 

6.3 Kooperation mit der pädagogischen Eingliederungshilfe 

Zur Sicherung der fachlichen Standards übernimmt die Pädagogische 

Eingliederungshilfe (PEGH) im Rahmen des Projekts die Aufgaben der 

Qualitätssicherung und des Qualitätsmanagements. Jeder Schule wird hierfür durch 

den öffentlichen Träger eine feste Ansprechperson zugewiesen, wodurch die 

Kontinuität der Betreuung gewährleistet und die Effizienz der Kommunikationswege 
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signifikant gesteigert wird. Durch diese aktive Zusammenarbeit soll an den Schulen 

ein niedrigschwelliges Beratungsangebot etabliert werden. 

Hinsichtlich der Abstimmung zwischen der systemischen Klassenassistenz und 

gegebenenfalls notwendigen individuellen Einzelfallhilfen ist die PEGH frühzeitig in die 

Bedarfsermittlung zu involvieren. Eine Prüfung spezifischer Einzelfälle durch die 

PEGH erfolgt dabei grundsätzlich nur nach vorheriger Zustimmung der Eltern. Auf 

diese Weise wird eine optimale Verzahnung der verschiedenen Hilfeformen 

sichergestellt, ohne die Mitwirkungsrechte der Sorgeberechtigten zu vernachlässigen. 

 

6.4 Zusammenarbeit und Kooperationen mit weiteren Stellen und Akteuren  

In Absprache mit den Eltern können die Klassenassistenzen und Springerkräfte u.a. 

bei Bedarfsermittlung der Beratungsstellen (PEGH, rBFZ etc.) mitwirken.  

 

7. Präventions- und Schutzmaßnahmen  

7.1 Regelung zur Umsetzung des Schutzauftrags gemäß § 8a SGB VIII 

Das Schutzkonzept und die Bestimmung zum Tätigkeitsausschluss basieren der mit 

der Stadt Rüsselsheim am Main vereinbarten Vorgehensweise nach § 8a Abs4. SGB 

VIII zum Kinderschutz bei Gefährdung des Kindeswohls sowie zur Eignung des 

Fachpersonals gemäß § 72a SGB VIII. Hierrüber ist eine gesonderte Vereinbarung zu 

schließen.  

 

7.2 Kommunikationsstruktur und -ablauf innerhalb der Pilotschule 

Neben den in Punkt 7.1 aufgeführten Vereinbarungen und Konzepten muss das 

Schutzkonzept der jeweiligen Projektschulen dem Personal des Trägers bekannt sein 

und angewendet werden.  

 

8. Qualitätsmanagement 

Zwischen der Pädagogischen Eingliederungshilfe der Stadt Rüsselsheim am Main und 

dem für das Projekt eingesetzten Träger wird jeweils eine Qualitätsvereinbarung 

getroffen.  
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9. Datenschutz  

Der freie Träger verpflichtet sich, den Schutz der Sozialdaten entsprechend den §§ 

61ff. SGB VIII - §§ 67ff. SGB X zu beachten und einzuhalten.  

 

Anlage 

Steckbriefe Pilotschulen 
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Grundschule Innenstadt 

Adresse: Schulstraße 8, 65428 Rüsselsheim am Main 

Kontakt: 06142 836750 

poststelle@gsi.ruesselsheim.schulverwaltung.hessen.de  

 

Allgemeine Angaben 

Die Grundschule Innenstadt ist eine 2,5-zügige 

Grundschule und nimmt am Pakt für Ganztag teil. Beschult werden eine Vorklasse sowie die 

Jahrgänge 1 bis 4. 

 

Schulstandort – Überblick 

Der Standort entwickelte sich infolge schulorganisatorischer Veränderungen zu einer 2,5-

zügigen Struktur. Ganztagsangebote und Förderstrukturen sind fest verankert. 

 

Schülerzahlen und Klassenstruktur 

Schuljahr Schülerinnen und 

Schüler 

Klassen 

2025/26 158 8 

2026/27 (Prognose) 161 8 

2027/28 (Prognose) 185 9 

 

Förder- und Unterstützungsangebote 

Am Standort sind mehrere Förderinstrumente etabliert. Hierzu zählen Vorklasse, 

Vorlaufkurse, Sprachintensivklassen sowie vorbeugende Maßnahmen. Inklusive Beschulung 

ist Bestandteil des Schulalltags. Schulsozialarbeit und UBUS ergänzen die pädagogische 

Arbeit durch unterstützende und begleitende Angebote. 
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Ganztag und Betreuung 

Seit dem Schuljahr 2024/2025 nimmt die GSI am Pakt für Ganztag teil. Angeboten wird eine 

Frühbetreuung ab 07:15 Uhr bis 8:15 Uhr und die Spätbetreuung ab 16:00 Uhr bis maximal 

17:00 Uhr.  Zusätzlich stehen verschiedene Betreuungsangebote zur Verfügung, die den 

Unterrichtstag ergänzen. Frei werdende Räume ermöglichen eine flexible Nutzung für 

Ganztagsangebote sowie Differenzierungssettings. 

Besondere Förderstrukturen 

Am Standort bestehen zusätzliche Förderstrukturen, unter anderem Kleinklassen im Bereich 

Erziehungshilfe sowie Angebote für Seiteneinsteiger. Deutsch als Zweitsprache und 

herkunftssprachlicher Unterricht unterstützen die sprachliche Förderung. 

Räumliche Rahmenbedingungen 

Diverse Klassenräume sind vorhanden. Differenzierungs- und Förderräume können genutzt 

werden. Zur sportlichen Nutzung stehen eine Sporthalle und das Hallenbad an der Lache zur 

Verfügung. Der Standort ist bedingt barrierefrei. 
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Schillerschule 

Adresse: Nackenheimer Straße 2, 65428 Rüsselsheim am 

Main 

Kontakt: 06142 175080 

poststelle@schiller.ruesselsheim.schulverwaltung.hessen.de 

 

Allgemeine Angaben 

Die Schillerschule ist eine 2,5-zügige Grundschule mit Ganztagsangebot im Profil 2 inklusive 

Ferienbetreuung. Beschult werden eine Vorklasse sowie die Jahrgänge 1 bis 4. 

Schulstandort – Überblick 

Die Schule ist als unterstützende Schule profiliert. Ganztagsangebote, Fördermaßnahmen 

und soziale Lernangebote bilden zentrale Bestandteile des Schulalltags. 

 

Schülerzahlen und Klassenstruktur 

Schuljahr Schülerinnen und 

Schüler 

Klassen 

2025/26 185 10 

2026/27 (Prognose) 184 9 

2027/28 (Prognose) 187 10 

 

Förder- und Unterstützungsangebote 

Die Schillerschule verfügt über ein breites Spektrum an unterstützenden Maßnahmen im 

Rahmen ihres Profils als unterstützende Schule. Dazu zählen Vorklasse, Vorlaufkurse und 

Integrationsklassen sowie Angebote der Erziehungshilfe und des Sprachheilunterrichts. 

Ergänzend werden präventive Maßnahmen zur Vorbeugung von Lernproblemen, Lese- und 

Rechtschreibförderung sowie Konzentrationstraining durchgeführt. 
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Ganztag und Betreuung 

Die Schule ist Ganztagsschule mit einem Angebot an mehreren Tagen in der Woche, 

ergänzt durch ein städtisches Betreuungsangebot. Der Ganztag und die Betreuung sind in 

die schulische Organisation eingebunden und ermöglichen verlässliche Lern- und 

Förderstrukturen über den Unterricht hinaus. Die Betreuung ist von 7:30 Uhr bis 

Unterrichtsbeginn und von Unterrichtsende bis 16:30 Uhr (Freitags 16:00 Uhr) möglich.  

Schwerpunkte und Profil 

Musische Angebote, unter anderem im Bereich Musik und Theater, sowie ökologische 

Bildungsbereiche wie der Schulgarten sind feste Bestandteile des Schulprofils. Zudem wird 

soziales Lernen als durchgängiger pädagogischer Schwerpunkt verfolgt. 

Räumliche Rahmenbedingungen 

Diverse Klassenräume stehen zur Verfügung, Differenzierungsräume sind eingeschränkt 

nutzbar. Zur sportlichen Nutzung stehen eine Sporthalle und das Hallenbad an der Lache zur 

Verfügung. Der Standort ist bedingt barrierefrei. 

 


